
BEITRAGE

noch meine Wunschvorstellungen einer Amts- den me1linen Wunschzettel 1im Prinzip bereits be-
schließen.kirche niederlege: Das Wichtigste wäre, WEeE111)

sich die Kirche dazu entschließen könnte, plurali- Eine Örlentierung 1St heute notwendig, eine
stischer werden. Darzu würde gehören, daß Weltanschauung, die u1ls ilft, mIit dem Leben fer-
möglich 1St, einen breiten Fächer VO Meinungen Ug werden. Wır beweisen die uC. ach die-
anzuhören und dazu Stellung beziehen. Daß SC} Leitfaden zumeist 1Ur negativ: indem WI1r u1ls
alen un:! ULE ihnen wiederum Jugendliche ihre Krsatzreligionen verschreiben.
einung ofien arlegen dürfen und auch 1ne Be- Das Christentum könnte u11l ein positives Ange-
handlung ihrer Wünsche erfolgt. bot sein allerdings muß anders realisiert WCI-

Zum Z weiten müßte die Kirche in die tags- den W1e jetzt.
s1ituation stärker eingreifen oder zumindest Inter-
SSC dafür zeigen un Stellung nehmen. Wır sind
sicherlich 1n der S  C Arbeits- oder pott- HERBERT

platz leichter anzusprechen als in der TO Re- gebotren 195 )5 in Innsbruck, absolvierte das neusptrachlicheligion ist für uns keine leere Theorie sondern ine Gymnasium in Innsbruck während der Schulzeit Gruppen-
leiter und gewählter Vertreter der Jugendorganisationmit dem en verquickte Einstellung, für die die

an ebenso wichtig sind, W1e der Mund un! 1im Kennedy-Haus (jetzt Sigmund Kripp-Haus), ach der
Matura einjJährig freiwilliger Mitarbeiter diesem, mit

nicht 1LLUL gefaltet werden. 1200 Mitgliedern größten Jugendzentrum Europas. Heute
Schauspieler und Leiter einer Jugendspielgruppe, studiertKEine gewisse Freude Z Experiment und das Germanistik und Geschichte. Einige Veröffentlichungenchafien eines Betätigungsfeldes SC.  ©  CD WUfr- literarischer Kurzprosa in Zeitschriften.

miteinander: Die sich distanzierende Haltung der
Jugend ist die olge der Gestalt, welche die KircheOSC Aranguten 1m Lauf der ahrhunderte ANSFCNOMM! hat, 1N-
dem S16 die jJungen Menschen, eben weil S1e JungDie Nichtbeteiligung sind, VO jeder aktiven, verantwortlichen Mit-
arbeit ferngehalten hat.der Jungen Menschen

den Aufgaben der Kıirche
Altlichkeit der Kırche

Insofern die HE konstituijert und etabliert ist,
Die ZWEL Sezten des YODLEMPIS WAar S1e schon VO  - jeher jJa, ich möchte aDCH,

einem psychologischen Gesetz entsprechend muß
Das ier behandelnde Problem welst 7wel S1e dies immer se1n eine mehr oder weniger alt-
Aspekte auf, un! el sind meiner Meinung — iche, traditionsgebundene Vereinigung, die als
ohl für sich allein als uch 1in ihrer Wechselbe- Struktur selbstverständlich nicht als Hofinung
ziehung prüfen. Der eine VO  5 beiden besteht 1N die Vergangenheit zurückblickt und nicht 1n die
1m schon uralten Widerstreben dere wahr- Zukunft vorausblickt. Die Kirche als Organtsa-
scheinlich sämtlicher tchen den ungecn Men- tion teilt die Schwerfälligkeit sämtlicher Institu-
schen Verantwortungen übertragen. Der ande- tionen, /Apparate, UOrganisationen. Diese altern
r '9 nicht alte, sondern aktuelle Aspekt 1eg 1im rasch, bilden sich selbst un! das Tradi-
Wiıderstreben, Ja 1in der eigerung der jJungen t1onsgut, das S1e hüten, einen abgeschlossenen
Menschen, innerhalb der jetzigen truktur der Kreıls, geben sich 1ne hierarchische Ordnung und
Ue Verantwortungen weniger bedeutende en die Tendenz, durch das System der rgän-
und sechr begrenzte Verantwortungen über- zungswahl AaTur SOTSCN, ihre Leitung kon-

bleibt. Vom Institutionellen nicht VOnehmen. Selbstverständlich stehen, WI1e schon
gedeutet, el Aspekte in Zusammenhang Sakramentalen her gesehen, WATLr Nan Dganz 1m
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Recht, WC1111 mman die Kirche als die kirchliche Diese ewegungen, die 1Nall anfänglich häufig als
Hierarchie 1m weiten Sinn ansah, mMit Kın- verdächtig ansah die Rolle der vermeintlichen
schluß auch der eintachen Priester. Als kirchliche «Heterodoxt1ie» ist für dieOlebenswichtig DE
Hierarchie chließt die Kirche nicht NUur die Ju- un:! das «opof teL haereses CSSCH muß Yanz
gendlichen, sondern uch die Lalen und die Frauen wortlich g  IIN werden wurden schließlich
Aaus ihrem AuUus.,. S1e 1st eine Ek-klesia, ein VO  5 der C akzeptiert un erhielten ihren Se-
Ausschuß VO:  n Episkopen, Aufsehern Be- CI War brachte diese Übernahme und Guthe1-
wahren, Bewachen, Behüten ist nicht Sache VO  m Bung ihre Annex1on und infolgedessen ihre rela-
Jungen un VO: Presbtern, Ältesten, die tive mehr oder weniger starke «Veralterung» MLt
allesamt unverheiratet und Priester sind und VO  o sich der Fall des Franziskanertums das
ihren Vorgesetzten, den Hierarchen, Gott geweiht größte eispie eines jugendlichen rsprungs,
un damit «ordiniert» worden Ss1ind. DIe übrigen spaterer Annex1ion mMIit entsprechender «D CItE de
die Laien, die Frauen un: erst recht die Jugend- vitesse» und schließlicher «rentree dans Vl’ordrey»
lichen bilden mussen S1e bilden die horchende mit der Ausschaltung derjenigen, die sich nicht
und gehorchende KehE, die VO Hiırten vereinnahmen ließen bis eine K«IICUC Wellex»

abermals einer Erneuerung führte undsoweiter.geleitete Schafherde DIie in entstand nicht,
waäare nicht denkbar in einer Epoche w1e der DIie Assimilationsmechanismen immer die
SCLN, 1n der die Jugend 1ne solche gesellschaft- gleichen. Analog Zzu dem Dictum, daß die Rechte
liche Geltung besitzt, sondern S1e entsprang un!: die ntellektuell. Rechte ist, welche die poli-
entspricht einem patriarchalischen Zeitalter mMI1t tischen Programme der Linken durchführt, inkor-

poriert die intellektuelle Hierarchie, cClie verständt-seinem Respekt VOL der VWeisheit, der iMl

durch die 1n vielen Lebensjahren gemachte große SC ten ein em1inentes eispiel hierfür bildet
Erfahrung gelangt ist. em konstitulerte sich neuerdings Johannes die Beiträge der
die HC ZU gyrößten Teil öftentlich als solche «Heterodoxen», deren gänzliche oder wenigstens
un dem Römischen Reich, daß S1e VO  n dessen teilweise rthodoxie Ende anerkannt wurde.
erwachsenem, männlichem un! hierarchischem (Im iletzt angeführten Fall wurde neben anderen
Stil gepragt wurde. DIe Kirche als Institution un rthodixien, VO der tthopoaxis schwe!1l1-
Organisation ist 11U.  = einmal Bedeutet dies, daß CL, die früher verurteilte «theologie ouvelle»
s1e, w1e Seneca dies VO Menschen SagtT, bere1its alt anerkannt.)

ZU terben auf die Welt kam un daß S1e
NUur deshalb och nicht gestorben ist, we1l S1e Dize Kirche und die jJungen Menschen
durch die Jahrhunderte hindurch eine angeborene
Altlichkeit mitschleppt”? Kine VO  D nfang VCIL- { dDies WAar und wird me1ines Erachtens weiterhin
knöcherte, undurchdringlich 1n sich abgeschlos- bleiben (aubßer in der Struktur der C
SCI1C Kıirche ware der unmöglichen Voraus- eine radikale Veränderung ein, VO  5 der WI1r weiliter
SCEtZUNGg, S1e während 7weiler Jahrtausende fort- unten sptrechen werden) die geschichtliche DDIia-
bestanden hätte bsolut wirkungslos, ein au der Kirche DIie jJungen Menschen spielen
fernster Vergangenheit stammendes sinnloses 1in ihr 1ne sehr wichtige S1e machen Anre-
©kulturell inex1istent gEe  ©  en eshalb WAar SuNSCNH, die Zuerst csehr langwierig 1n einer
dies niıcht der Weıil s1e, ihrer geschlosse- Quarantäne VO  ; vietrzig oder mehr Jahren (nie
1E  a} Struktur, durchlässig un! erneuerungsfähig bloß Tagen!) geprüft unı 7umindest als skanda-
1e löse Vorschläge beurteilt, sSschliellic. aber VO:  } der

kirchlichen Hierarchie gutgeheißen werden. Eine:Erneuerung der Kaırche ich wiederhole e 9 für das en der E ENT-

Wie konnte S1e das”? Welches war ihre Dialektik? scheiden! wichtige Aufgabe der dem er oder
Bis ihre Dekadenz der protestantischen Re- dem (rse1iste ach Jungen. Ist jJe aus der Hierarchtie
form nlaß gab, gyingen Aus$ dem derC selbst irgendein Erneuerungsvotschlag hervor-
als einer Gemeinschaft, 1el mehr als AZUS der hler- gegangen”? Natürlich 1St M1r nıicht die (se-

schichte der Kirche 1n allen KEinzelheiten prasent,archisch-institutionellen rche, ewegungen her-
VOor, die WI1r tast wortwörtlich als jugendlich be- aber ich würde doch 1m Prinzip und ohl ohne
zeichnen können, Erneuerungsbewegungen, ja mich el einer Übertreibung schuldig iL1Ad-

-epochen, welche die erstarrte OC ‚9 chen, diese rage mMI1t ne1in beantworten (einzelne
ihr en un:! Inhalt geben versuchten. ischöfe, die der Römischen Kuri; fern sind, bil-
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den freilich eine Ausnahme). Eine, och einmal se1 Gesellschaft gegenüber, 1n die sS1e sich nicht inte-

gESAZT, entscheidend wichtige Rolle ber oyrieren oder dann 11U7r mit Widerstreben, wenn
ohne wirkliche Beteiligung der Verantwortung ihnen nichts anderes mehr übtig bleibt, doch 1n
für Entscheide. gänzlicher Diskonformität mMIit detren Lebensstil

Und selbstverständlich s1ind S1e auch anders derWır en 1n einer Epoche, in der, umgekehrt als
1n früheren, die Jugend hoch 1m Kurs steht. DIie Kirche gegenüber, deren Struktur ihnen als die
HC darf diese säkularen «Zeichen der Zeit» melisten anachtonistische, stärksten veraltete
nicht übersehen, un: tedet S1e denn uch immer aller bestehenden Strukturen vortkommt, da S1e.
mehr VO der «Jeunesse de l’Eglise». och och aus der eit der patriarchalen Famıilie un
dieser rhetorischen Floskel sind ihre 1ScChOTfe eines Ancıen RE me mM1t einem alten paternalisti-
immer wachsamer auf der Hut gegenüber den schen Absolutismus STamMmMt. DIe jungen Menschen
Jugendbewegungen, die sich selbst als religiös be- erachten sich 1N jeder Beziehung als mündig und
Zeichnen und tevolutionärer Kinstellung verdäch- darüber hinaus als die Träger der Werte 1im
tig erscheinen (wir werden och darauf SPIC- Gegensatz der Hinfälligkeit der bestehenden
chen kommen), gegenüber den Jungen Priestern, Formen VO  =) Familie, Gesellschaft undCÜDie
die sich MIiIt ihnen verbinden, die bestehenden Erwachsenen haben den Glauben sich selbst
politischen und gesellschaftlich-wirtschaftlichen und das, WAas S1e repräsentieren, verloren; die
trukturen umzusturzen, oder die ad InNIrada die Ab- alte yS der Weisheit der ten 1St ersetzt durch
schaffung der Ohrenbeichte, des Priesterzölibats die WENUES YS der Jugend als eiliner privilegierten,
UuUSW. betreiben, und Sanz gemein gegenüber den heilbringenden, mess1ianischen Klasse oder Quasi-
Laten, die der däkularisierungsströmung te1l- Klasse als 1n des Prestiges, das der Marx1s-
nehmen, welche dem heutigen Leben ihren Stem- IL1US dem Proletariat zuerkannt hatte Dieser DC-
pel aufgedrückt hat. sellschaftliche oder besser TESAYT gemeinschaft-

liche Sinn der Jugendlichen einigt STE, daß S1e

Die jungen Menschen und dze Kıirche als solche 1n Peer-2roup, 1n Gruppen Gleichrangi-
CI tätig se1n kann. DIe jJungen Menschen, die in

Während einetselits die hierarchische Kirche der früherer Zeit, WI1IEe WIr 1m votrhergehenden Ab-
Jugend mißtraut spater werden WIr sehen, mMIit schnitt sahen, mIit ihren Anregungen die Kirche
welchem 'Teil NC}  w Berechtigung gegenüber ein1- tenovietren wollten, präsentierten sich damals nicht
SCH VO  w ihnen VOL ihren Inıti1ativen bangt und als Jugendliche, S1e pochten nicht auf ihre Jugend,
ihnen, durch einen 1n Jahrhunderten aufgehäuften sondern auf ihre Botschaft als Ausweis für ihre
Ballast ehindert, infolge ihres strukturell «ep1- Berechtigung Heute hingegen begründet und VCI-

skopalen» un: «presbyteralen» Charakters keine wechselt 11a  m die Botschaft mMI1t der Jugendlichkeit
andere positive Aufgabe Z7zuwelsen kann als die deref, die S1e proklamieren. Die Jungen Menschen
Rolle, die WI1r 1m vorhergehenden Abschnitt be- sind willens, die Strukturen un! das en der
sehen haben, haben andererseits die jJungen Men- e verändern, da S1e sich 1n ihr nicht
schen den alten Geilst der Unterwürfigkeit und Platze  '9 nicht heimisch En sondern unangepaßt

un: entfremdet vortkommen.auch das Interesse für die Itche, W1e S1e ihnen
vertaßt erscheint, aufgegeben DDIies wollen WITr 1mM Andererseits oder aus dem ogleichen Grunde
Folgenden näher besehen hat die C  E W1e S1e heute ist, aufgegeben,

In den alten Zeiten: als einige VO  = uns och sich für die Jungen Menschen interessietren. Ihr
, gehörte einem jJungen Katho- Interesse das nach deren Empfinden sehr mMIt

iken, ein eifriges Mitglied der Kongregation des dem Weltlichen un:! der bestehenden Ordnung
hl Aloisius Gonzaga oder einer ahnlichen Ver- verquickt 1sSt tr1ft sich nicht mMit dem, wofür die
einigung se1in, «fromm» und «brav» ME W orte, die Jugend eintritt; aus diesem TUunN! und AuUusSs dem
heute sehr Aus der ode gekommen SIn ohne weitern, oberflächlicheren, doch in einer eIit W1e
Kigeninitiative, fraglos gehotrsames «Kı1ınd» der der jetzigen schr wichtigen Grund, daß das en
heiligen Mutltter HC se1n. Das WAar die Hal- intens1v und erregend als gyroßes Abenteuer erleht
tung, die inNAan schätzte und erwartete Heute aber wWird, ist die Kıirche mMit ihren eintönigen, sich
s1ind die Jungen Menschen anders. S1e sind anders wliederholenden, routinemäßigen, langweiligen
der 1e gegenüber der SOgENANNTE &- Praktiken und Lehren für S1Ee nicht mehr «1interes-
tion VO der S1e sich sehr früh emanzipieren sant».1 Bücher WwWI1e «]Jas est der Narren. Das
un die S1e aufstehen; S1e s1ind anders der Gelächter ist der Hofinung letzte affte» VO
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arvey Cox, Theaterstücke und 1lme W16E un schließlich der bürgerliche Katholizismus?
«Godspell» und «Jesus Christ Superstar» und das War christlicher, denken: «Wenn keine
«Jugendkonzil» von Taize, dem der Prior Religion gäbe, müßte 1iNaill S1e erfinden», die
Tag seiner röffnung n klarer Sicht dieser Kin- Umsturzgelüste beschwichtigen un die Reli-
stellung austief: X a ete1LD/ OUVCAU. g100 als «Op1um für das Volk» gebrauchen, als

Ju«c la ete SO1It Sans fin!», möchten jene verlo- erufung auf das Christentum für die poli-
CI aC. die freie Vorstellungskraft der tische und kulturelle, gesellschaftliche und WITt-
Jugend appellieren, WE nicht der EHE, Scha:  1C. Befreiung des Volkes ämpfen: S1-
doch wenigstens dem Christentum zurückgewin- cherlic nicht. IBIG Gefahr besteht eher darin, daß
1C1 1n einer e1it der däkularisierung W1E der heutigen

Kın Ge1ist des Festes un der Freude, aber auch der relig1öse Sinn SOZUSaPYCH 1LUr metaphorisch
des Kampftes DIie heutige Jugend, für die der ewahrt wird, da sich gänzlich auf das Heil 1in
Glaube das Jenseits sich nicht trenNNeN äßt VO dieser Welt verlegt und auf einen Glauben un!
kämpfertischen KEinsatz für die Gerechtigkeit auf 1ne Hofinung, die WAar eschatologisch, we1l auf
dieser VWelt, macht der hierarchischen Kirche ob- das Ende der e1it edacht Sind, sich aber inner-
ohl diese in CM GHENT: e1it einige Erklärungen ab- halb der e1lit da nichts ber die e1it hinaus
gegeben hat, die jedoch immer abstrakt bleiben gäbe die Stelle des echten christlichen Jau-
und nicht 1Ns en eingreifen den Vorwurf, S16 bens un! der echten christlichen Hofinung setzen.
sSe1 nicht tähig, die Ausbeutung des Menschen Um 1n der christlichen ahrheıit bleiben, muß
ufc. den Menschen, die 1m Dienst der Mächtigen ILa  » be1 der Befreiung des Menschen gleichzeitig
stehenden politischen Reg1imes, das maßlose Fie- el Pole, den geschichtlichen un!: den mMetAa-
bern ach Bereicherung auf Kosten des Massen- historischen Pol der Spannung, der Hofinung und
elends, die langsame, doch immer weliter gehende des 4uDEeNS die Befreiung des Menschen auf-
Zetstörung der Erde un ihrer Bewohner aANZU- rechterhalten. Denn WAS el rel1g1Öös se1n, wel-

un: verurteililen. ches ist die primäre Funktion der elig1on: Die,
den Menschen 1n dieser Welt befreien oder 1ne

Der T eil, WOTIN die Kirche vecht hat "Transzendenz anzuerkennen, Was 1n der kralß VCL-

kürzenden marxistischen Sprechweise nicht mehr
Wie WI1r eben sahen, bringen die jJungen Menschen bedeuten würde als die illusorische, phantastische
kein Interesse mehr auf für dieGin ihrer heu- Ersatzbefriedigung der realen Bedürtfnisse” we1l-
tigen Form, da diese 1n ihren ugen völlig fellos mul die el des 4uDens un! der
unaktuell ist; andererseits aber m1ißtraut die hier- Hofinung die totale, endgültige Befreiung sich
archische Kirche den jJungen Menschen, erdäch- im en, den Nächsten beifireien, zeigen und
tigt und fürchtet s1e. es KEs 1sSt ben schwie- bestätigen, denn die 1e ZU Nächsten un die
mo, die Auffassung der römischen FG VeL- 1E Gott lassen sich nicht voneinander tren-
stehen un! ihr gerecht werden, da doch die NCI; deshalb darf INall, ja mukß Man wahrschein-
Kirche elbst, WEC111)1 uch un einem anderen ich für den christlichen Progressismus emotionale
politischen Vorzeichen, sich für das hergegeben, Sympathie (man SESTALLE mir diese Verdoppelung)
Ja das verteldigt hat, Was S1e Jetzt, da sich 1U das auf bringen, aber intellektuell C! ich, daß die
Gewicht radikal auf die Linke verlagert, zutiefst Verwechslungen meiden S1nd.
verurteilt: die Politisterung der HC DIeC Andererseits hatte iMnl bIis heute NCL-

segnete die Allıanz 7wischen dem absolutistischen kannt, daß der Übergang VO'  = den ethnischen Ke-
ton und dem katholischen tar und verurteilte lix1ionen w1e der jJüdischen den universalen Re-
den Liberalismus und die Demokratie. Später för- lig10nen w1e der christlichen einen großen Ofi=
derte S1e die ründung kontessioneller, der SO schritt bedeutet habe, und ich möchte g  5 nicht
Nannten christlich-demokratischen Parteien, die 11Ur VO relig1iösen Standpunkt aus, W4S sich VO  —

Ööfters VO Heiligen Stuhl politische Inspirationen selbst versteht, sondern uch als «symbolischer»
1m weltern Sinn erhalten. Heute jedoch verwirft Ausdruck des Übergangs VO  m der par  arlsti-
S1e den katholischen Progressismus. Warum C1- schen «Rebellion» einer Rasse der Weltrevolu-
gentlich: Besteht der Verdacht, daß dieser das tion (der «internationale Erlöser», VO dem
Christentum mehr ausnutz als eiInNst die Konstan- Kautsky spticht). Für mich 1sSt klar, daß 1LLUL

tinische Christenheit, dann die feudalistische Chr1- auf dem Weg der «symbolischen Aktion» der
stenheit, spater der absolutistische Katholizismus christlichen, paulinischen oder WwW1e iN1all S1Ee 11U:  5
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E1 CN wıll Religion möglich WAar, einer «DO- der Kaäcche (Evangelisation, Missionen) oing, da
litischen Theologie», einer «Theologie der Be- se1n odell das imperiale Rom WAaLl, den VO  =) der
freiung» un! einer «Theologie der Revolution» Regierung nglands unterstutzten Pionieren des
gelangen. och YEWI1SSE revolutionäre jJunge Chri- britischen Imperialismus VOTLAuUS,. Der Übergang
Sten denken nicht und tellen die Zelotenfreunde VO Gerundiv Z Substantiv, VO  = der OfA-
und -Junger Jesu und die «Judenchristen» über ”Z1in oder Agentur (warum sollen WIr S16 nicht
das katholisch-romanisierte w1e S1e agcn Chri1i- 1  ‘5 der amertikanischen «Agency» ENTSPLE-
stentum des Paulus, bloß weıil S1Ce nicht einen chend) «de propaganda Fidey den Propaganda-
«friedfertigen Christus» gepredig hätten. Nur auf ministerien später euphemistis Intormations-
dem Weg ber die geistige, «symbolische» ministerien genannt) 1st offensichtlich Und Max
Revolution der Weltreligionen un namentlich des en machte darauf aufmerksam, die UÜTro-
Christentums WAar möglich, ZAUE: materiellen Re- kratie eine Ichliche Erfindung Wa un! el alter
volution der Marx1ismen gelangen. ew1ß stellt ist als die staatliıche Bürokratie, und das gleiche ist
die Einführung der Kategorie «symbolische Ak- VO  S ihrer inneren gesetzlichen Regelung aDcChH,
t10N» die orthodoxe Theorie des Marx1ismus VOL 1m Fall derCVO kanonischene

Dies ist die tatsächliche Struktur ich wieder-schwere robleme, da S1Ee sich nicht auf ideolo-
gische Tarnung reduzieren äßt och damit sollen hole VO Formalen un! Fun  10NnNalen her TFCHC-
sich die mehr oder weniger marxistischen Christen hen, unte Absehen VO  - den Unterschieden wW1-
beschäftigen. Was ich mM1r hier vornahm, ist eiNZ1g schen den «ew1gen» Zielen und den «zeitlichen»
dies, den Grund erfassen, der die Ichliche Zielsetzungen der rchen 1im allgemeinen un
Hierarchie veranlassen INnas, dem adikalen O- der katholischen Kirche Danz besonders. Wır
1ischen Progressismus gegenüber zurückhaltend sprachen orhin VO einem gewissermaßen KDC-

bleiben. Ich wollte Iso die hierarchische IC schlossenen System», das die einzelnen Einflüsse,
verteidigen, uch sich selbst. Und dies NUur nachdem S1e gefiltert worden sind, für seine SOZU-

bis einem gewissen Punkte Denn das pauli- aADCIH thermostatische Regulierung durchläßt. DIie-
nische Christentum WAar a  - einmal, ob u11ls Struktur, dieses System äandert 888l nicht mMIt
paßt oder nicht, bereits eginn seliner Struktu- «frommen Wünschen», mit rhetorischen Verzich-
rierung römisch. Kann der Fall se1n, daß dies ten auf «fleisc.  che Mittel» und mit feierlichen
einmal nicht mehr se1n wird”? Ist ine radikale Ver- Anrufungen des eiligen Gelstes. {Die WI1Tt-
änderung seiner Struktur möglich” schaftliche Basıis bestimmt wahrscheinlich nıiıcht

die Superstruktur, aber konditioniert S1e selbst-
verständlich beträchtlich.C'a der Möglichkett PINOS Wandels Und ist melnes Erachtens offensichtlich, daßIN der Struktur der Kirche die Irennung der jJungen Christen VO  - der TE

Merkwürdigerweise üben die progressistischen 1mM Grunde jeahanl zurückgeht auf die hler-
Ka  (0)  en  5 obwohl S1Ce VO  w} einem stark VO archisch-bürokratische Struktur der KCHE) ihre
Martrx1ismus eeinfÄußte: Standpunkt Aaus schre1- CHNSPC Institutionalisierung, ihren eminent «episko-
ben, nicht sechr viel Tadıkale Kritik der IC palen» un «presbyterlalen» Charakter 1m CLyMO-
als Urganisation. Von einem strukturalen, forma- Jogischen Sinn, in dem WI1r diese Worte O  —
len Gesichtspunkt aus (d.h WECII111 11a VO  o Inhalt INCN en In ihrer et21gen Struktur 1st die Kır-
und Sinn der vollzogenen ätigkeit absie. che gänzlich unfähig, die Jugend anzusprechen
funktioniert die Urganisation Kirche (und ZWAarTr und anzuziehen. Im etzten Jahrhundert entitrem-
nicht Nur die katholische FeHE sondern samt- ete INa sich das Proletarı1at, sobald dieses Zu

HG: Kirchen) oleich, un! ‚WAar schon sehr ange Klassenbewußtsein gelangte, denn seine Aspira-
vorher, WI1e die SOgENANNTEN multinationalen FIr- t1ionen wurden VO  =) der Kirche EfStT spat un
iNCIIN oder, INa  w) ein «gelstigeres» eispie. VOL- chlecht verstanden, un 1n diesem Jahrhundert
zZeht w1e die modernen amertikanischen Un1vers1- entfremdete iNan sich 1ne Jugend, die d Lauf des
aAten, die als Unternehmen aufgezogen s1nd. Jahrhunderts SOZUSAaSCH einem Klassenbewußt-
Auguste Comte un! durch ihn Max er nah- se1n gelangt ist, das dieenicht egrifien hat,
iNCN diese vorbildliche «Modern1ität» der Struktur vielleicht nıicht einmal ach dem Zweiten-
Kıirche wahr. Der Imperialismus e1in gelstiger 1LL1U. Der autoritäre, oder bestentalls paternalisti-
Imperlialismus selbstverständlich, ber VO eın sche, außerst lehrmeisternde Charakter der Hier-
Formalen her gesehen doch ein Imperialismus atrchie mMI1t ihrem DeAfinieren CX cathedra» oder
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I  b NICHTBETEILIGUNG I JUNGEN MENSCHEN AN DEN AUFGABEN DE KIRCHE
«quasi cathedra» Mystifizierung des ordent- die Zurückhaltung gegenüber em KExaltierten,
lichen Lehramtes ihrer geschlossenen ogma- der prophetischen Funktion un! dem mystischen
tik, ihren  &; Verurteilungen un Exkommunikatio- Impuls neben der hermetischen, abstrakten 1O-
nCnN, ihrem Bestehen auf einem unveränderlichen mischen Sprache, die mehr die eines Diplomaten
theologischen Corpus, auf einem moraltheolo- als VO  s «homines relig10s1» ISt, den jugendlichen
ischen Corpus, cas besonders 1mM Lebensstil und ugenden den Weg reig1 die VO  e ganz ande-

1CEIN N 'Lon und kzen; sind; wWenn 1890181 fer-1n der Sexualmoral den immer freizügigeren
«INOTLCS) innerhalb der Jugend 1m Gegensatz steht nNer VO:  =) jeder ausschließenden Exklusivität denn
und mit der bestehenden Ordnung Iiert ist, 1m (se- der einzige Richter ist der Herr 1n der IC
SENSALZ der ra)  alen politischen Reform un jedem einen Aatz einräumt, der behauptet «be-
Kulturreform, die VO  =) den Jugendlichen herbe1i1- kennt» katholisch se1in, we1il seinem Bewußt-
gewünscht wird, die sich, auch WC1111 S1e nicht bis se1n nach dies ist, W1e immer auch Rom einge-

den Extremen der «Gegenkultur» gehen, den stellt se1n INaY; WE iNail 1ne Dezentralisierung
entgegengesetzten XZ7essen der «technologischen der #CHE, ine Deromanisierung der HC
Gesellschaft» widersetzen, welche 1m Klima des durchführt un ihre Verlebendigung und Ver-
w1e WI1r sahen, VO  o derCerfundenen admi- jugendlichung zustande bringt W as keineswegs
nistrativen Bürokratismus perfekt zutage andere, weniger oder überhaupt nicht jugend-
ist all dies verwehrt der Jugend, sich den liche Weisen, katholisch se1n, auszuschließen
ufgaben der FG wirklich beteiligen. braucht; un WEE1111 schließlich die Kritik und die

Ohne radikale Veränderung dieser Struktur, Kontestation 1in die IC integriert werden und
ohne einen Übergang VO  - der jetzigen «geschlos- die Krisensituation VO  =) dieser auf sich g  JenNn0l

Struktur» einer «oftenen» Struktur? ist Wwird, da keine hieb- un stichfesten Katholiken
der RO unmöglich, die Jugend für sich FC- mehr xibt und WIr Christen alle einen 1cht-
winnen. KEtwas anderes denken ist eine Ilusion christen in uns Lragen U: dann wird eine wirk-
Zn kann die Itchliche Hierarchie der Jugend IC Beteiligung der JjJungen Menschen den
ine wirkliche Beteiligung gyewähren, och kann Aufgaben der IC möglich se1n un kannn ein
die Jugend eine solche annehmen, ohne daß die authentisches kirchliches «Jugendkonzil» an-

ine oder die andere auf hört, das se1n, WAas S1e staltet werden, WE nötig 1n Verbindung mMIt den
1st. Zu anderer e1it WAar die Jugend och nicht Versammlungen der «Presbyter»-Priester und dem
das, Was S1e heute iSt, un! S1e kann jetzt nicht plötz- Konzıil der wachsamen Bischöfe.
ich anders werden. Wird dazu kommen, daß Ist dies hingegen nicht der Fall, dann wird die
die Hierarchie Yanz anders wird als S1Ce heute 1st Zahl der «kirchenlosen Christen», der Jünger Jesu,
1el mehr koordinieren: als subordinierend”? Dies des KEvangeliums und der eschatologischen Be-
1st die rage, VO  - der die Möglichkeit einer realen freiung stark zunehmen Rand einer KehEe:
Beteiligung der Jugend den ufgaben der die einem Asyl der en 1mM (se1liste geworden
Kirche abhängt. Wenn die RC sich 1n plurali- se1n wirtd.
stischer orm rekonstitulert, MIt verschiedenen
Möglichkeiten, katholisch se1n un! 1n der Vgl das Ossler «Ist die Kirche uninteressant O1=
PE sein; wenn sich 1n einerCmit VCL- den?» in : Dokumente (Köln, 4/29, Dez 1973) (mit einem

Beitrag des Autors).schiedenen TLendenzen für die autonome Bete1l1i- Vgl dazu unı diesemne1il ].L. Aranguren,
I5a Crisis del Catolicismo (Allianza Editorlial, Madrid 1970)gung der Jugend eın breiter Spielraum Öfinet;

WECNN die Funktion, die 1im vorreformatorischen Übersetzt VO:  - Dr. August Berz
Christentum die en un die relig1ösen eCWe-
Sungen übernahmen, sich MIt der vereint, die 1n

JOSEezug auf die Reformation die «Sekten» reprasen-
Herten. und 1114A1l VO diesen beibehält, W4S S1e geboren 1905 Er WAar bis 19065, als ‚ politischen

Meinungsverschiedenheiten MIt dem spanischen Staat denProduktivem, Unkontformistischem, Begeistertem Lehrstuhl verließ, Professor für der Universitätun:! Lebendigem aufwiesen; wenn Nan den Ju- Madrid. Gegenwärtig ist (GGastprofessor der Universi-
gendlichen in der Kirche, einer jugendlichen Kir- tat VO:  - Kalıtornien 1n Santa Barbata. Hr veröffentlichte

zahlreiche Bücher ber ethische un soziologische Proble-che, einen festen atz einräumt; WEEC111)1 1L1Aa1l neben
IN He Crisis del Catolicismo (1969), Memori1as CSDC-den « Tugenden», die das Erbe der greisen Kurie espanolas (1970), (als Mitarbeiter) Societe injuste

VO'  S Rom die «Klugheit», die «V orsicht», revolution (Paris
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